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RIONETTEN

.„SPIELE
Sizilien

Diese Frau führt mit ihrem Bruder das |
Marionettentheater ganz allein. — Man
achte auf das Grössenverhältnis der
Figur.

Die farbenprächtige Bühne. Goldstro
tzende Krieger warten auf den Beginn
des Dramas.

Lebende und tote
Köpfe, „alles hängt
an Fäden", so ist
das Leben

Sas Spiet mit Marionetten roeift Köfttichfeiten auf, «on
benen tetber immer rtorf) biete Menfchen faum eine Stbmtng
haben. Siefe Buppen an gäben tonnen bei fachlicher Bor*
ausfefeung ungemein tebensootl unb echt roirfen, es liegen
3ubem Mögticbfeiten nor, mit benen bas „richtige" ïheater
faum fonfurrensieren fann, unb aufjerbem finb auch heute
nod) bie Siele, bie fid) ein gutes Marionettentheater fefeen
barf unb fott, foaufagen nirgenbs erreicht. Bun gibt es auch

auf biefem ©ebiet fehr nerfchiebenartige Sarftettungsmög-
tidifeiten. Mir Beigen hier im Silbe einige Motioe non einem
echt Siaitianifcben Marionettenfpiet, unb nur aum 33 ergl etch

feien Btnei ©egenüberftettungen aus fchroeiaerifchen Sühnen
gebracht. Sofort falten uns grofje ©egenfäfee auf. Mährenb
bie Schmeiaerpuppen an bünnen Sähen hängen, ca. 40—55
cm groh finb unb in ihrer giertichfeit fehr leicht bemegt, refp.
gefuhrt tnerben fönnen, ftaunen mir ob her gegenteiligen ttri
bes fiaitianifchen Xbeaters. Mir fehen ba Biefenfiguren, bie
oft mehr ats ein Meter grofj finb unb ein ©emicht non 20 bis
40 Kito pro ißuppe aufmeifen. Statürtich genügen ba bünne,
faum fichtbare gäben nicht um fie au führen, es müffen fofibe

©ifenbräbte, eigentlich beffer, ©ifen*
ftangen oermenbet merben, um biefe
fchmeren, gemichtigenBerföntichfeiten
auf ber 23übne ihr fieben abmicfetn
3U taffen. Sinb unfere Marionetten
fehr inbioibuett geftattet, Kunftroerfe
guter Bitbhauer unb Mater, fo fat=
ten uns in Sisitien bie naturatifti«
fchen Köpfe auf, fomie ber gteicbmäjjh
ge ©efichtsausbrud ber puppen.
Brofe gemiffer fcheinbarer Mängel
ift aber bie Mirfmtg auf ben Be*
fchauer eine nachhaltige. Mächtig
ftampfen bie Kraftfiguren in gotben*
nen Stüftungen über bie Bühne,
Kämpfe toben, Köpfe rotten, bon*
nernbe Morte unterftüfeen bas bet*
benhafte ©ebaren, eine grofje ©r=
fchütterung geht burch's ganse £bea*
ter ©in fchmeiserifches Buppen*
theater bebingt altes in altem etma
15—20 Berfonen, in Si3itien maren
2 Menfchen bie geführt, gefprodtrn
unb altes insseniert haben.

Bühnenbild aus einem schweizerischen Marionettentheater. Hier genügen dünne Fäden um
die Figuren zu führen. Auch das Grössenverhältnis der Puppen zur Bühne ist ganz anders
wie bei Bild 4
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Diese ?ruu tübrt wit ibrem Lruller às
ÏVlsrivuetteutbeater «sm. ultein. — iVlun
acbte uuk liss (Zrôsssnverkâltnis lier
bi^ur.

Die turbeupruàti^e Lübue. (-aicisrro
tzeuè Xrie^cr lvsrten sut lien Le^mn
àes Diumus.

Dsbeuè uuck tots
Köpte, „sites büuZt
su t'sâen", so ist
às Debeu

Das Spiel mit Marionetten weist Köstlichkeiten auf, von
denen leider immer noch viele Menschen kaum eine Ahnung
haben. Diese Puppen an Fäden können bei fachlicher Vor-
aussetzung ungemein lebensvoll und echt wirken, es liegen
zudem Möglichkeiten vor, mit denen das „richtige" Theater
kaum konkurrenzieren kann, und außerdem sind auch heute
noch die Ziele, die sich ein gutes Marionettentheater setzen

darf und soll, sozusagen nirgends erreicht. Nun gibt es auch

auf diesem Gebiet sehr verschiedenartige Darstellungsmög-
lichkeiten. Wir zeigen hier im Bilde einige Motive von einem
echt Sizilianischen Marionettenspiel, und nur zum Vergleich
seien zwei Gegenüberstellungen aus schweizerischen Bühnen
gebracht. Sofort fallen uns große Gegensätze auf. Während
die Schweizerpuppen an dünnen Fäden hängen, ca. 40—35
cm groß sind und in ihrer Zierlichkeit sehr leicht bewegt, resp,
geführt werden können, staunen wir ob der gegenteiligen Art
des sizilianischen Theaters. Wir sehen da Riesenfiguren, die
oft mehr als ein Meter groß sind und ein Gewicht von 2V bis
40 Kilo pro Puppe ausweisen. Natürlich genügen da dünne,
kaum sichtbare Fäden nicht um sie zu führen, es müssen solide

Eisendrähte, eigentlich besser, Eisen-
stangen verwendet werden, um diese
schweren, gewichtigen Persönlichkeiten
auf der Bühne ihr Leben abwickeln
zu lassen. Sind unsere Marionetten
sehr individuell gestaltet, Kunstwerke
guter Bildhauer und Maler, so fal-
len uns in Sizilien die naturaliste-
schen Köpfe auf, sowie der gleichmäßi-
ge Gesichtsausdruck der Puppen.
Trotz gewisser scheinbarer Mängel
ist aber die Wirkung auf den Be-
schauer eine nachhaltige. Mächtig
stampfen die Kraftfiguren in golden-
nen Rüstungen über die Bühne,
Kämpfe toben, Köpfe rollen, don-
nernde Worte unterstützen das hel-
denhafte Gebaren, eine große Er-
schütterung geht durch's ganze Thea-
ter... Ein schweizerisches Puppen-
theater bedingt alles in allem etwa
15—20 Personen, in Sizilien waren
2 Menschen die geführt, gesprochen
und alles inszeniert haben.

LübueubdU aus einem scbvvcb.eiiscben làrion-stteutbeater. Hier xeuügeu äüuue b'âUen um
è Digureu nu kübren. ^uck às tZrSsssuverbâltuis âêr Nuppcu zur Lübue ist Asnz unâers
vvi-x bei Li!6. 4
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